
Kantonsspital legt 
Kaderlöhne offen
Eine Anfrage im Grossen Rat trägt Früchte:
Das Kantonsspital Graubünden veröffentlicht
erstmals die Löhne für Geschäftsleitung und
Verwaltungsrat und kommt damit der
im Vorstoss geforderten Transparenz nach.

GESUNDHEITSWESEN Der höchste Lohn in der 
zehnköpfigen Geschäftsleitung des Kantonsspitals 
Graubünden (KSGR) beträgt 554 632 Franken im 
Jahr. Das Salär gehe an einen namentlich nicht auf-
geführten Arzt, wie das «Regionaljournal» auf SRF1 
gestern berichtete. Die zehn Mitglieder der Ge-
schäftsleitung erhalten zusammen rund 3,5 Millio-
nen Franken. Die höchste Einzelvergütung im Ver-
waltungsrat beträgt 60 200 Franken jährlich, die 
Abgeltungen an den gesamten siebenköpfigen Ver-
waltungsrat belaufen sich auf 242 100 Franken. 

Dass diese und weitere Angaben zu Spitzenlöh-
nen im KSGR seit einigen Tagen öffentlich einseh-
bar sind, führt auf eine Anfrage von Grossrat Peter 
Peyer (SP, Chur) vom September zurück. Der SP-
Politiker beurteile den nun erfolgten «Transparenz-
Effort» als «ein Schritt in die richtige Richtung», wie 
er gegenüber dem «Regionaljournal» sagte. Der SP-
Politiker bemängelt jedoch, dass die Löhne einzel-
ner Personen nicht ausgewiesen seien. Umso offe-
ner zeigte sich Verwaltungsratspräsident und FDP-
Ständerat Martin Schmid, der in der Radiosendung 
offenlegte, dass er für seine KSGR-Mandate 77 400 
Franken im Jahr verdiene. «Wir haben nichts zu 
verbergen», führte Schmid gegenüber dem BT aus. 
Daher komme der KSGR-Verwaltungsrat dem im 
parlamentarischen Vorstoss formulierten Bedürf-
nis nach Transparenz nun nach, «obwohl wir dazu 
nicht verpflichtet wären», so Schmid. Kein anderes 
Spital respektive Alters- oder Pflegeheim im Kan-
ton habe bisher die Löhne ihrer Geschäftsleitungen 
offengelegt. Auch das Kantonsspital Graubünden 
gab noch vor wenigen Monaten zu verstehen, dass 
es dazu keine Angaben mache (im BT vom 26. Mai 
2016). Aufgrund des Auftrags Peyer habe das KSGR 
diese Einstellung nun geändert, und weitere Insti-
tutionen im Gesundheitsbereich dürften bald fol-
gen, vermutet Schmid. «In zehn Jahren werden wir 
sehen, was diese Transparenz bewirkt hat.» Es sei 
nämlich wahrscheinlicher, dass sich die Löhne auf-
grund der möglich gewordenen Vergleiche nach 
oben bewegen würden als nach unten. «In der Wirt-
schaft jedenfalls hat die Lohntransparenz genau 
das bewirkt.» SILVIA KESSLER

Ein Tag für kleine Bauleiter, 
Architekten und Ingenieure

Sechs Kinder haben gestern den nationalen Zukunftstag beim Churer Architektur- und Ingenieurbüro Fanzun
verbracht. Auf der Baustelle und beim Modellbau lernten sie die Herausforderungen in der Planung und im Bau kennen.

▸ A N I TA D I R N B E R G E R

D
Dick eingepackt und mit weissen 
Helmen auf dem Kopf stehen sechs 
kleine Bauleiter um einen Bauplan 
herum. Sie sind auf Fehlersuche: In 
dem zukünftigen Wohnhaus auf der 
Baustelle Alte Kunsteisbahn fehlt ir-
gendwo die Vorrichtung für eine 
Lampe. Die sechs Sechstklässlerin-
nen und Sechstklässler dürfen hier 
im Rahmen des nationalen Zu-
kunftstages beim Architektur- und 
Ingenieurbüro Fanzun unter ande-
rem die Aufgaben eines Bauleiters 
kennenlernen. 

Dario, Leandro und Janis entde-
cken den Fehler schnell. Im Trep-
penhaus hat es auf dem Bauplan 
einen blauen Punkt mehr, als in 
Realität Kabel für Lampen instal-
liert sind. Die nächste Aufgabe, die 

Architekt Oscar Oberholzer seinen 
«Lehrlingen» stellt, ist eine weitere 
Fehlersuche: Mit dem Zeitplan in 
der Hand wird geprüft, ob die Bau-
arbeiten wie geplant verlaufen. 
«Hier sollte bereits seit einem Mo-
nat betoniert sein», sagt Janis und 
deutet auf das oberste Geschoss des 
Hauses. Er hat sichtlich Spass an 
diesen Aufgaben. Als Architekt zu 
arbeiten, würde im sicher gefallen, 
meint er. «Zwischendurch nach 
draussen auf die Baustelle gehen zu 
können, wäre ausserdem eine tolle 
Abwechslung zur Arbeit am Com-
puter im Büro», ergänzt Dario.

Auf den Millimeter genau

Als dritte Bauleiteraufgabe geht es 
mit Wasserwaage und Meter ans 
Messen: Ist die Decke gerade? Hat es 
krumme Wände? Um die Deckenhö-
he im gesamten Raum zu überprü-
fen, kommt ein besonderes Hilfs-
mittel zum Einsatz: ein Laser. Die 
Arbeit damit ist eine Herausforde-
rung. Immer wieder steht jemand 
im Weg und verdeckt den Strahl. 

Vorsicht ist ebenfalls geboten: 
«Schaut niemals in den Laserstrahl. 
Das wäre für eure Augen gar nicht 
gut», weist Oberholzer die Schüler 
an. Nach einigen Versuchen haben 
schliesslich beide Teams Ergebnis-
se: 176 Zentimeter vom Laserstrahl 
bis zur Decke, maximal drei Milli-
meter Abweichung. Die Nach-
wuchs-Bauleiter und ihr Lehrer 
können Entwarnung geben: Dies ist 
eine nahezu perfekte Decke.

Herausforderungen in Miniatur

Perfektion wäre auch beim Modell-
bau in der Abteilung Ingenieurbau 
gefragt. Aus festem Papier, Schnur 
und Styroporkugeln soll ein Brü-
ckenmodell nachgebaut werden, 
das eine PET-Flasche, allenfalls so-
gar mit Inhalt, tragen soll. Arisbel 
Felix, Zeichnerin Fachrichtung In-
genieurbau, erklärt, wie eine tragfä-
hige Brücke konstruiert ist. In Win-
deseile bauen Selina, Anja und Ladi-
na die «Pfeiler» auf und knüpfen die 
«Tragseile» zusammen. Bis die Brü-
cke schliesslich sicher steht, ver-

schieben sie die Halterungen und 
Seile aber noch einige Male. Es sei 
das Ziel, den Kindern hierbei die He-
rausforderungen in der Planung 
einer Brücke zeigen zu können, so 
Felix. In der Realität könne man 
schliesslich nicht alles nachbes-
sern. Das ist auch Anja klar: «In echt 
macht man das hoffentlich ein we-
nig genauer als wir hier im Modell.»

Zukunftstag beim BT

Noelia Kollegger aus Alvaneu 
verbrachte den nationalen 
Zukunftstag bei Somedia. Die 
Sechstklässlerin besuchte die 
verschiedenen Redaktionen und 
lernte am Nachmittag die Arbeit als 
Zeitungsreporterin kennen. 
«Besonders gefallen hat mir der 
Besuch des Radio- und Fernseh-
studios», erzählt Noelia. Es bestehe 
durchaus die Möglichkeit, dass sie 
später bei Zeitung oder Radio 
arbeiten werde. (DIA)

Während die jungen Bauleiter mit Plänen bewaffnet die Baustelle 
inspizieren und ein Brückenmodell bauen, sammelt Noelia (mit gelbem 
Helm) erste Erfahrungen als Reporterin. (FOTOS OI/DIA/NOELIA KOLLEGGER)

Kerzenziehen im Jugendhaus
Die Churer Jugendarbeit lädt vom 2. bis 18. Dezember 2016 zum Kerzenziehen ins Jugendhaus Stadtbaumgarten.

Sie will damit Begegnung und Austausch zwischen Generationen und Bevölkerungsgruppen fördern.

In der Adventszeit Kerzen zu ziehen 
ist eine schöne Tradition, die nach 
wie vor Junge und Ältere zu begeis-
tern vermag. Selbst gemachte Ker-
zen sind zudem beliebte (Weih-
nachts)-Geschenke für Verwandte, 
Bekannte, Göttis und Gottis.

Für die Churer Jugendarbeit ist 
das alljährliche Kerzenziehen aller-
dings noch viel mehr, wie sie in 
einer Mitteilung schreibt. Ganz im 
Sinne des Grundsatzes «Jugend ge-
hört dazu» – zur Stadt, zur Bevölke-
rung, zur Gesellschaft – öffnet die 
Churer Jugend «ihr» Haus von Frei-
tag, 2., bis Sonntag, 18. Dezember, 
für Gross und Klein. Sie wird zum 

Gastgeber und will damit Begeg-
nung und Austausch zwischen Ge-
nerationen und unterschiedlichs-
ten Bevölkerungsgruppen ermögli-
chen. 

Ein Generationenanlass

So schnuppern Kinder während des 
Kerzenziehens zum ersten Mal «Ju-
giluft», nebenbei kommen sie mit 
den Angeboten und Möglichkeiten 
in Kontakt, welche die Jugendarbeit 
im Freizeitbereich bietet. Eltern 
kommen ins Gespräch mit Jugend-
lichen und Mitarbeitenden, wobei 
sie etwas über Arbeitsweise und 
Zielsetzungen in der offenen Ju-

gendarbeit erfahren. Grosseltern 
besuchen das Kerzenziehen mit 
ihren Enkeln. Jugendliche sammeln 
als Helferinnen erste Erfahrungen 
in der Arbeitswelt, eignen sich Kom-
petenzen fürs zukünftige Berufsle-
ben an und verdienen sich ein Sack-
geld. 

Der Erlös des Kerzenziehens 
wird laut Mitteilung der Jugend-
arbeit für die Finanzierung von Pro-
jekten und Aktivitäten von, für und 
mit Jugendlichen verwendet. Die 
Einnahmen von Bar und Kaffeestü-
bli kommen der alljährlich stattfin-
denden Solidaritätsaktion «Vu Kids 
für Kids» zugute. (BT)

Weitere Informationen

Das öffentliche Kerzenziehen im 
Jugendhaus ist vom 2. bis am 
18. Dezember jeweils am Mittwoch 
von 14 bis 20 Uhr, am Freitag von 
16 bis 20 Uhr sowie am Samstag 
und Sonntag von 14 bis 18 Uhr 
geöffnet. Eine Anmeldung ist 
gemäss Mitteilung der Churer 
Jugendarbeit nicht nötig. Grössere 
Gruppen können das Angebot auch 
ausserhalb der regulären Öffnungs-
zeiten nutzen, Anfragen via 
Kontaktformular auf der Homepage 
der Jugendarbeit: 
www.jugendarbeitchur.ch. (BT)

«Ruedi rennt» erläuft fürs 
Schulheim 4500 Franken
SPENDENLAUF Im Rahmen der Special Olympics 
2016 in Chur haben Ruedi Frehner und Reto Hunzi-
ker von «Ruedi rennt» ihr viertes Projekt realisiert. 
Sie sind bei ihrem «Special Run for Special People» 
von Bern aus gestartet und haben in ihrem zehntä-
gigen Lauf über 383 Kilometer nach Chur Geld ge-
sammelt. Kürzlich durfte das Schulheim Chur die 
erlaufene Spende in Empfang nehmen. Ruedi Freh-
ner und Reto Hunziker konnten der Heimleitungen 
einen Check über 4500 Franken übergeben. Laut 
einer Mitteilung des Schulheims wird das Geld, wie 
bei «Ruedi rennt» üblich, zweckgebunden für ein 
Projekt eingesetzt. Für das Schulheim heisst dies, 
dass der finanzielle als auch der ideelle Grundstein 
für die Games 2018 in Genf gelegt ist. (BT)

S T A D T N O T I Z

BGS informiert am Weltdiabetestag Am nächsten 
Montag, 14. November, ist Weltdiabetestag. 
Nationale und internationale Organisationen 
machen mit Aktionen auf die Krankheit 
aufmerksam. Die Bibliothek des Bildungszentrums 
Gesundheit und Soziales (BGS) stellt an diesem Tag 
der Öffentlichkeit ihre einschlägige Medien-
sammlung vor. Die Besucherinnen und Besucher 
können laut einer Mitteilung Informationen über 
die Krankheit in einer Präsentation lesen und ihr 
Wissen zum Thema in einem Online-Test vertiefen 
oder überprüfen. Von 9.45 – 10.45 Uhr und von 
15 bis 16 Uhr werden auch zuckerfreie Kuchen und 
Kaffee angeboten. 

«Lisa va» im Kino Apollo In Anwesenheit des 
Filmemachers Casper Nicca zeigt das Kino Apollo 
kommenden Sonntag, 13. November, um 17.15 Uhr, 
den Film «Lisa va – L’istorgia digl davos pur da 
Casti». Der Film zeigt am Beispiel des Bündner 
Bergdörfchens Casti ein fast vergessenes Leben in 
den Alpen. Ein laut Mitteilung sehr persönlicher 
Dokumentarfilm, erzählt von einem Autor, der 
selber Teil dieser kleinen Gemeinschaft ist.
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